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Es kehrt Leben zurück in die lutherische Gemeinde von Karkle 
(Karkelbeck). Zuerst mit der ersten kirchlichen Trauung seit 

80 Jahren, vorgenommen in der ehemaligen Kirche von Karkle.
Dann mit einem wundervollen Konzert in dieser ehemaligen 

Kirche. Ich selber kam (auf Einladung der Blumenboutique ‚Blu-
menpracht‘) in den Genuß des fantastischen Auftritts des Ensem-
bles „Čiurlionis Quartett“ der Philharmonie, die zusammen mit 
dem Gesangsduo Kristina Zmailaite and Edmundas Seilius eine 
Liederkomposition "Er und Sie" mit Liedern von Clara und Ro-
bert Schumann darboten. Die Moderation war in Litauisch, die 
Lieder in Originaltexten, d.h. in Deutsch. Die sonnendurchflutete 
Lichtung bot den richtigen Rahmen für die etwa 100 Gäste.

Nun werden Ortskundige sagen, die Kirche von Karkelbeck 
(geweiht 1911), die gibt es doch nicht mehr. Ja – und nein. Die 
Grundmauern der in den 50er Jahren zerstörten Kirche sind noch 
unter dem Gras zu sehen, in Gabionen sind zudem Backsteine zu-
sammengetragen, um auf einer Waldlichtung die Mauern der alten 
Kirche zu symbolisieren. Im Sommer ein wunderbarer Platz, z. 
B. für eben Hochzeiten oder Konzerte. Das Gras wurde von der 
veranstalteten Gemeinde gemäht, der Platz hergerichtet und von 
der Blumenboutique geschmückt.

Karkelbeck selber gibt es nicht mehr, der Ort wurde in den 50er 
Jahren zu großen Teilen vom sowjetischen Militär übernommen 
und die Häuser rund um den See Plazis abgetragen. Jetzt ist die 
Gegend weitgehend Naturschutzgebiet. In der Informationsta-
feln am Eingang zum Naturschutzgebiet steht (Quelle: GenWiki) 
„Da die örtlichen Bewohner von der Fischerei nicht überleben 
konnten, haben sie Vieh gezüchtet und Bernstein gesammelt. In 
sandigen Grundstücken haben die Fischer Kartoffeln angebaut, 
manche haben sich mit Schmuggel was dazu verdient. Anfang des 
20. Jahrhunderts wurde Karkelbeck der Status eines Kurortes er-
teilt. Naturliebhaber aus Memel kamen hierher und haben sich 
in den Höfen der Einheimischen aufgehalten. Im Dorf waren drei 
Schulen, zwei Krüge (Wirtshäuser), eine Bäckerei und eine Ret-
tungsstation. In den Dünen stand ein Signalturm, der vor Stür-

men warnte. Karkelbeck war das größte baltische Fischerdorf im 
Memelland, die kurischen Traditionen waren hier sehr stark, die 
eigenartigen Bauwerke der Fischer blieben noch lange erhalten. 

Nach dem zweiten Weltkrieg hat das sowjetische Militär die Um-
gebung besetzt und eine militärische Übungsanlage eingerichtet. 
Die Gehöfe, die dort standen wurden vernichtet, die Kirche zer-
stört. Jetzt erinnern nur noch alte Friedhofskreuze, Grabmale und 
ein paar alte Gehöfe im Süden Karkelbecks an die Vergangenheit 
des Landes.“ 

Um einige Gebäude im Süden des 15 km langen Ortes entstand 
der neue Ort Karkle, und Naujo-Karkle, östlich der Straße.

Wer steckt hinter dem wieder entstehenden Gemeindeleben? 

Pfarrer Mindaugas Zilinskas aus Memel ist die treibende Kraft. 
Seit 2002 ist der 46-jährige für die Region Memelland verantwort-
lich, mit den 3 Gemeinden Saugai (auch Sugos) (Saugen), Kintai 
(Kinten) und Karkle. Er organisiert neben Gottesdiensten noch 
Jugendveranstaltungen und -camps, Konzerte wie das Musikfes-
tival von Kintai oder die Saugai "Muzikos malūnas" (Musikmüh-
le), und auch wieder kirchliche Trauungen. Er ist verheiratet und 
hat einen Sohn, der in Memel die Schule besucht. Er war es auch, 
der den Glockenturm für Kinten aus Hamburg organisiert hat.

Das Hauptaugenmerk liegt natürlich auf der kirchlichen und 
seelsorgerischen Arbeit. Seine Leidenschaft gilt jedoch der stär-
keren Sichtbarmachung des lutherischen, des protestantischen 
Lebens in Litauen. Vielen vor allem jüngeren Menschen ist nicht 
bewußt, dass protestantische Glaube in Litauen verbreitet ist. Es 
existieren ja nur sehr wenige Kirchen, mit sehr wenigen Kirch-
gängern.

Noch weniger ist die Geschichte des lutherischen Glaubens im 
Memelland bekannt, z.B. dass es eben nicht nur der Glauben der 
Deutschen war, sondern auch sehr viele litauische Memelländer 
protestantischen Glaubens waren (und sind). Pfarrer Mindaugas 
bezieht seine Leidenschaft auch aus dem Stolz und dem Wissen, 

Protestantisches Kulturleben 
(am Beispiel Karkle/Karkelbeck)
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dass es die protestantische Kirche war, die die litauische Sprache 
vor dem Aussterben bewahrt hat. 

Der Pastor Johannes Bretke (*1536 in Bammeln, Kr. Friedland, 
+ 1602 in Königsberg) (auf litauisch Jonas Bretkunas genannt) 
übersetzte mithilfe der prussischen Sprache die Bibel, die auf ur-
alten Schmugglerrouten nach Litauen gebracht wurde. Dazu kam 
der Befehl am 18. Januar 152 von Bischof Georg Polenz, dem 
ersten protestantischen Bischof, die Taufe nicht mehr in „der den 
Menschen unverständlichen lateinischen Sprache, sondern in der 
Muttersprache vorzunehmen. Der Königsberger Landtag erließ 
am 10. Dezember 1525 die erste preußische Kirchenordnung. Das 
Prinzip der Muttersprachlichkeit wurde fest verankert. Diese Ent-
scheidung ermöglichte das Überleben der litauischen Sprache und 
des Volkstums.“ (Quelle: https://liuteronai.lt/2013-18/liuteronai/
Die-Kirche-in-Klein-Litauen.htm). Das 16. Jahrhundert war ein 
goldenes Zeitalter in Litauen - die Blütezeit der Reformation, als 
Jonas Jeronimaitis Chodkevičius protestantische Kirchen baute, 
Städte gründete und erweiterte. In seinem Namen wurde Johan-
nesburg gegründet (heute Skuodas).

Im 18 Jahrhundert, nach dem Zusammenbruch der Zweistaa-
tenrepublik und der Eingliederung des heutigen Großlitauens in 
das Russische Reich, musste in den Städten Russisch gesprochen 
werden, die litauische Sprache wurde verboten. Die Oberschicht 
und die katholische Kirche retteten sich vor der Russifizierung, 
indem sie Polnisch sprachen. Bewahrt wurde die litauische Spra-

che durch die lutherische Kirche mit Unterstützung Preußens.
Pfarrer Zilinskis hält jeden Sonntag Gottesdienste ab und be-

sucht jeweils zwei Pfarreien. An jedem ungeraden Sonntag findet 
ein litauischer Gottesdienst um 14:00 in Kinten (Kintai) statt, an 
jedem geraden Sonntag um 11:00 in Saugen (Saugos). Dazu kom-
men an den geraden Sonntagen ein Gottesdienst um 14:00 in Me-
mel, in deutscher Sprache. Besucher sind jederzeit willkommen. 
Besondere Termine sind das Erntedankfest in Herbst und die Fei-
er zum Reformationstag am 29. Oktober. Zudem die lutherischen 
Kulturtage am 22.-24.9., wobei die zeremonielle Einweihung des 
alten Friedhofs am Sonntag, 24.9. um 13:00 den Höhepunkt dar-
stellt. 

Von besonderer Bedeutung sind auch die Planungen des Wie-
deraufbaus der Johanniskirche. Eine sichtbare lutherische Kirche 
würde die Religion wesentlich deutlicher sichtbar machen und ins 
Bewusstsein der Menschen rücken. Daher ist der Wiederaufbau 
weit mehr als eine denkmalpflegerische Sache.

Und in Karkle? Gerne würde man die Kirchenruinen noch bes-
ser instand setzen. Auch dafür wirbt man um Spenden.

Schauen Sie doch auf dem Weg nach Palanga einmal an der 
Lichtung vorbei. Und vlt. hat der eine oder andere Interesse, ein 
Konzert oder einen Gottesdienst des Pfarrers zu besuchen.

Christoph Riekert

Fotos (3): Darius Anuzis
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Es sei seltsam und unbequem, einfach nur an der Decke zu schlafen, 
sagt man – die Decke fällt herunter. Anscheinend ist die Gemeinde 

Šilutė in dieser Hinsicht einzigartig: Ihre Decke fällt herunter, alle um 
sie herum sehen ihren nackten Hintern, aber sie behauptet hartnäckig, 
dass es äußerst angenehm ist, so zu schlafen!

„Wenn die Situation in so langer Zeit nicht gelöst wird, wirkt das 
seltsam.“

Dieser Satz wurde beim Treffen des litauischen Vereins „Mažoji 
Lietuva“ mit Andrium Jurkum, Direktor der Verwaltung der Bezirksge-
meinde Šilutė, und Herrn Der Architekt Gintautas Sandariene meldete 
sich als Erster.

Am letzten Julitag besuchten Vertreter der Gemeinde „Mažoji Lie-
tuva“ das Bezirksregierungsamt: Benas Volodzka, die Litauerin Hilda 
Petereit und in meiner Person eine bescheidene Medienbloggerin.

Und diese ganze Geschichte mit der Privatisierung des Laučiai-
Friedhofs scheint wirklich seltsam, da sie sechs Jahre dauerte und sich 
in keiner Weise auflöste.

Wir erinnern Sie daran, dass es vor sechs Jahren während der Feier-
lichkeiten zum lutherischen Friedhof Laučiai begann, als die derzeitige 
Besitzerin des Grundstücks, L. Vasiliauskienė, Frau Hilda, deren Ver-
wandte auf diesem Friedhof begraben sind, den Weg versperrte. Und 
er blockierte es nicht nur, sondern erlaubte sich sogar in Anwesenheit 
des lutherischen Priesters Remigijaus Šemeklis einen heftigen Streit, 
indem er mit landwirtschaftlichen Geräten die damalige Vorsitzende 
der Gemeinde „Mažoji Lietuva“, Renata Česnienė, Vorsitzende der 
Gemeinde Hermann Sudermann Roza Šikšnienė, attackierte und im 
Allgemeinen scheute er sich nicht, bei jedem Besuch auf dem Friedhof, 
der versuchte, hierher zu kommen, zu beleidigen, zu beschimpfen und 
zu demütigen.

Die Situation ist unangenehm, da stimme ich zu. Nun ja, es ist ein 
lutherischer Friedhof. Aber versuchen wir, liebe Katholiken, uns in 
diese Situation vorzustellen. Kannst Du Dir vorstellen? Siehe, wir ge-
hen mit den Rechen, um die Kapellen unserer Großväter und Väter zu 
besuchen, und plötzlich springt eine böse Frau aus dem Tor und fällt 
mit einem Kreuz am Tor und schreit, dass sie es war, die die Gräber zu-
sammen mit den gekauft hat angrenzendes Land, und dass wir es nicht 
wagen, hier wieder aufzutauchen, weil wir im Bach ertrinken würden. 
Wie Sie sehen, handelt es sich um eine Metapher, aber das Ausmaß 
der Bedrohung ist ähnlich, einschließlich der damit einhergehenden 
Flüche.

Also kamen die Litauer, um herauszufinden, wann dieses Problem 
endlich gelöst sein wird und wann Frau Hilda endlich in Frieden und 
Ruhe leben kann.

Es muss angemerkt werden, dass sie bis dahin sozusagen alleine 
kämpfte. Alle, die zu Beginn nebeneinander standen, wurden müde 
und ließen die Hände fallen. Ratschläge kamen herein, dass sie viel-
leicht musst die Überreste ihrer Verwandten ausgraben und woanders 
begraben sollte. Ein sympathischer Beratung, würde ich sagen... hier 
ertönt ein aggressiver Schrei auf dem Friedhof, man schreit einfach – 
und rennt, gräbt die Rechen aus, um sie an einem ruhigeren Ort wieder 
zu begraben. Es ist beängstigend, sich vorzustellen, wie viele solcher 
Menschen, die mit Urnen und Särgen umherwandern, die Straßen Li-
tauens überschwemmen würden. Mobile Friedhöfe würden zum Trend 
werden. Es wäre nicht notwendig, während der Vesper weit weg zu 
reisen, Gräber aus der Ferne zu betreuen, Brennstoff zu verbrennen, 
Kerzen anzuzünden oder irgendwo am Rande der Erde zu beten. Alle 
Angehörigen werden im Garten oder hinter dem Zaun untergebracht – 
als Garant für Ruhe und Zuverlässigkeit.

In diesem Fall wirkt selbst schwarzer Humor „unangenehm“. Wenn 
die Situation so schrecklich ist, dass selbst Versuche, die scheinbare Ab-
surdität mit Witzen zu besänftigen, unanständig erscheinen.

Die Nachricht ist: Wenn die Prozesse unerträglich lange dauern, sind 
alle verärgert. Die eine Seite hofft, dass die litauische Frau müde wird 
und, nachdem sie die Hoffnung verloren hat, diese Angelegenheit er-
schöpft hinter sich lässt (oder vielleicht wird sie den Kalvarienberg des 
Lebensleidens im Allgemeinen beenden, weil es keinen Mann gibt – 
kein Problem?).

Und die Seite, die immer noch glaubt, sie hätte das Recht, sich so 
zu verhalten, weiß, dass in unserer Gesellschaft immer Geschrei und 
Aggression vorherrschen. Wer am lautesten schreit, gewinnt. Diese 
Strategie hat bisher funktioniert.

Zu Beginn des Treffens fiel mir auf, dass es eine Sackgasse ist, in der 
es den Anschein hat, als würde nichts funktionieren, egal was man tut, 
egal, wohin man sich wendet. Abteilung für den Schutz des öffentli-
chen Interesses der Staatsanwaltschaft, 28. Februar 2023 Anweisungen 
zu den anzuwendenden Maßnahmen gesendet S. Hilda Petereit und 
wies die Gemeinde Šilute eindeutig an, Maßnahmen zur Beseitigung 
von Gesetzesverstößen zu ergreifen, dass die Gemeinde sich darum 
kümmern müsse. Aber es ist ihr weiterhin egal und sie findet Ausreden 
dafür.

Nur um die schreiende Besitzerin zu besänftigen, während sie (mei-
ne Vermutung) schreit – reinigt sie die Friedhofseingänge, schottert die 
Straße und entfernt den Müll. Für das Geld der Steuerzahler, Sie haben 
es erraten. Moment... aber es ist immer noch als Privatbesitz eingestuft, 
den der Eigentümer pflegen muss? Es spielt keine Rolle, nur weniger 
schreien! Die „Den Löwen nicht an der Schnur ziehen“- Politik funkti-
oniert immer, nicht wahr?

Über das Schlafen an der Decke. Die Lauten. 
Das Thema des Erbes der tragikomischen Geschichte.
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Frau Hilda schreit nicht, deshalb lohnt es sich nicht, auf sie zu ach-
ten. Du wirst leiden.

Das Witzigste ist, dass bei dem Treffen ZWEI mögliche Lösungen 
genannt wurden: eine kürzere – die wohlwollende Zustimmung von 
Vasiliauskienė, und eine lange – wenn man sich länger mit den „Pfüt-
zen“ auseinandersetzen muss. Ist in sechs Jahren nicht klar geworden, 
dass die schreiende Dame nicht die Absicht hat, friedlich zu verhan-
deln? Wie naiv muss man sein, um das zu glauben ... schließlich gab 
es Anzeichen dafür, dass es nicht passieren würde, als Vasiliauskienė 
ihre Absicht, die Handlung auf eine andere Person zu übertragen, ver-
heimlichte und sie daher derzeit nicht in der Lage ist, die Vereinba-
rung zu unterzeichnen das Friedhofsgebiet abzutrennen. Aber naive 
Menschen glauben, wie sich herausstellt, an rosige Wangen, ohne 
auch nur zu ahnen, dass es sich dabei um das einfachste „Einlegen“ 
der Zeit handelt. Wir sind ein Land gerechter Narren.

Meine Herren, wenn ein Fehler gemacht wurde, wenn Sie „nicht 
durch den Dreck gesehen“ haben, dass der Friedhof da war (obwohl 
er immer da war), wenn Sie zugelassen haben, dass er zusammen mit 
den Toten und Grabsteinen dort privatisiert wurde – geben Sie es zu, 
Endlich. Eine Privatisierung von Friedhöfen wäre im zivilisierten Eu-
ropa wahrscheinlich unmöglich, aber hier – bitte!

Geben Sie zu, dass Sie einen schrecklichen und traumatischen Feh-
ler begangen haben, bereuen Sie, identifizieren Sie den Schuldigen 
und stellen Sie die Gerechtigkeit wieder her. Tut mir leid, dass das 
passiert ist.

Denn als Vasiliauskienė dieses (spendende) flüssige Ei sah, beeilte 
sie sich, das Schild „Privatgebiet“ bereits am Eingang zum Friedhof 
an der Straße anzubringen. Es lohnt sich zu fragen, ob hierfür eine 
polizeiliche Genehmigung erforderlich ist. Deshalb sind Sie bereits 
vor Erreichen des Laučiai-Friedhofs emotional vorbereitet: Sie wer-
den von der Tatsache heimgesucht, dass Sie einen Ort betreten, an 
dem der Zutritt verboten ist, dass Sie etwas Illegales tun und dass Sie 
bald von Schwarzen angegriffen werden Hunde der Hölle und von 
den Furien der Unterwelt in Stücke gerissen.

Wir werden den Vertreter des berühmten englischen Humoristen 
Jerome K. Jerome in seinem Buch „Drei in Booten, Hund nicht mit-
gerechnet“ paraphrasieren, in dem er den Vorfall mit dem transpor-
tierten Käse beschreibt. Der Geruch von Käse ist zu scharf und nicht 
jeder kann ihn ertragen. Wenn Sie mit ihm in einem Korbzug reisen, 
können Sie die einzige Person im gesamten Waggon werden und von 
einer empörten Dame in gutem Alter, die versehentlich mit Ihnen im 
selben Abteil saß, des „Schredderns“ beschuldigt werden. Der „Käse-
geruch“ des lutherischen Friedhofs in Laučiai treibt alle in den Wahn-
sinn, aber die Stadtschreiber versichern, dass es sich um einen leicht 
angenehmen und aromatischen Atem handelt, der sich positiv auf die 
Gesundheit der Bürger auswirkt und keine gesundheitlichen Vorteile 
hat.

Es lohnt sich nicht, auf die Zustimmung der aggressiven Dame zu 
warten, um die Handlung umzugestalten, also sollten Sie es vergessen 
und das Problem auf andere Weise lösen.

Dies wurde während der Sitzung vorgeschlagen. Ich wollte hören, 
wann endlich der „Start“-Knopf gedrückt wird, ohne Zwang oder 
Verzögerung, sondern einfach die Kunst der Korrespondenz zwi-
schen Institutionen zu entwickeln. Normalerweise liegt das Interesse 
am Ergebnis und nicht an verbalen Wendungen, die das Ende dieses 
Ergebnisses verzögern.

Die Architektin Gintautė Sandarienė stellte uns die mögliche Vor-
gehensweise vor: das Grundstück gestalten, die Straße aufteilen und 
den Friedhof kaufen. Nachdem man sie daran erinnert hatte, dass die 
Straße wie vor der unglücklichen Privatisierung eine Dienststraße 

bleiben sollte (weil es keine andere Möglichkeit gibt, zum Friedhof 
zu gelangen), lautete die Antwort, dass die Dienststraße woanders 
liegt und daher nicht dort sein kann. Frau Hilda protestierte dagegen 
– schließlich wurde diese Straße ständig benutzt, um zur Schule zu 
gehen, und schließlich fuhren die Bestatter zum Friedhof. Wie sonst 
sollten Menschen dort begraben werden, wenn es keine Straße gab?

Da der Architekt hartnäckig immer wieder auf die Lösungsmög-
lichkeit zurückkommt: „Wenn wir uns mit dem Eigentümer einigen 
können und das Grundstück gestaltet werden kann“, erwidern wir, 
dass dies unmöglich sei. Im Kabinett werden immer wieder leere Dis-
kussionen geführt, die vom Wesentlichen ablenken – wann wird es 
ein Ergebnis geben?

Nachdem wir die Geduld verloren haben, versuchen wir Ihnen zu 
versichern, dass weder Frau Sandarienė noch sonst jemand eine Ge-
nehmigung erhalten wird, aber der zerbrochene Teller dreht sich ... 
Die Vorbereitung der Raumordnungsdokumente beginnt, dafür aber 
der allgemeine Raumordnungsplan der Der Bezirk muss geändert 
werden, sie (Dokumente) müssen vorbereitet werden (oh mein Gott, 
was für ein Horror!), dass sich die Situation ständig ändert ... Wir ar-
gumentieren, dass es endlich begonnen werden muss, denn ohne es 
zu starten, hat sich nichts geändert Bisher sind die Friedhöfe nicht 
getrennt... Diese ganze Melodie ist komisch, zeigt aber deutlich, was 
die Bürger des Bezirks denken.

Abschließend interveniert Benas Volodzka und betont, dass die Tä-
tigkeit der Gemeinschaft „Mažoji Lietuva“ die Bewahrung des Erbes 
ist, seine Bewahrung eines der wichtigsten Dinge ist und verweist auf 
das Gesetz zum Schutz des Erbes: die Notwendigkeit der öffentlichen 
Achtung, des Gedenkens und Heilige Gegenstände werden geschützt. 
Soldatengräber, Rebellengräber, inaktive Friedhöfe oder Einzelgräber 
werden geschützt und als Pflicht erfasst.

Bereits im Jahr 2019 appellierte die Gemeinde „Mažoji Lietuva“ 
an die Verwaltung der Bezirksgemeinde Šilutė, die Mitglieder des li-
tauischen Seimas (dort sind ihre Unterschriften), dass die Frage des 
Laučiai-Friedhofs unverzüglich gelöst werde. Es ist zu befürchten, 
dass sich das Thema bisher verzögert hat und Lösungen und eine gute 
Zusammenarbeit nötig sind.

„Barmherzigkeit muss auf gegenseitigem Respekt basieren, aber 
aus irgendeinem Grund ist der Zugang zum Friedhof nicht als Ver-
pflichtung aufgeführt. Angehörige haben keinen Zugang zu den 
Grabstätten, das wirkt alles tragikomisch und schrecklich“, bemerkt 
B. Volodzka. „Da wir in Europa leben, verfügen wir über eine gut 
etablierte Rechtspraxis und Rechtsstaatlichkeit, daher möchten wir 
genauere Fristen für die Umsetzung hören.“ Es spielt keine Rolle, 
welche Option – die erste oder die zweite, die kurze oder die lange –, 
denn sechs Jahre stellen keine Seite zufrieden.“

Verwaltungsdirektor A. Jurkus stellt fest, dass die genauesten Be-
griffe von Herrn gegeben werden können. Der Architekt, der diese 
Prozesse plant, zeigt, dass die Stadtverwaltung kein Interesse daran 
hat, sie zu verzögern, sondern nur daran, dieses Epos so schnell wie 
möglich zu lösen und schließlich zu beenden.

Dann fragte B. Volodzka, ob die Verwaltung der Meinung sei, dass 
der Besitzer, der seit fünf oder mehr Jahren keine Geste zur Lösung 
des Konflikts gezeigt hat (um den Friedhof für die Öffentlichkeit und 
die Angehörigen der Bestatteten frei zugänglich zu machen), plötzlich 
seine Meinung ändern würde Haltung und Meinung?

A. Jurkus stellt fest, dass er als neu ernannter Verwalter nach dem 
Führungswechsel in der Gemeinde versucht habe, die Verhandlungen 
wieder aufzunehmen, dies jedoch nicht möglich sei und das geplante 
Treffen nicht stattgefunden habe. Es liegt also noch ein weiter Weg 
vor uns. Er arbeitet erst seit drei Monaten und die bis dahin getroffe-
nen Entscheidungen und Untätigkeit sind nicht seine Schuld.
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Was kann man nicht über Gintautė Sandarienė sagen? Sie war 
ständig und ständig im Wirbelwind dieser Ereignisse, denn sie ist seit 
fünf Jahren im Bereich der kommunalen Architektur tätig, d.h. in der 
gesamten Geschichte dieses Schlamassels. „Verhandlungen, Bedin-
gungen blieben in Bewegung, in Bewegung, in Bewegung, in Bewe-
gung…“, fährt Gintautė melancholisch fort.

Alles „steigt, steigt, steigt“, mariniert und stinkt, wie der besonders 
duftende Käse, den Jerome K. Jerome beschreibt. Am Ende rennen 
alle in einem Abteil aus dem Zug, nur wir, die wilden Ungeduldigen, 
die sich skeptisch die Nase zuhalten und bei Frau Hilda stehen, blei-
ben übrig.

Hilda Petereit wendet sich gegen die Notwendigkeit der Einholung 
einer Unterschrift/Einwilligung: Bei Gegenständen, die zur öffent-
lichen Nutzung bestimmt sind, sei die Einholung einer Unterschrift 
nicht erforderlich. Diese Bemerkung von ihr ist unhörbar.

Es stellt sich heraus, dass in der Gemeinde dreimal eine öffentliche 
Ausschreibung stattgefunden hat, die Designleistung wurde gekauft, 
gekauft und gekauft, aber der Preis passte immer noch nicht... Hil-
da antwortet ungeduldig, dass sie dafür Spenden gesammelt hätten, 
wenn die Die Gemeinde war so arm, aber niemand koordinierte oder 
sprach darüber.

Jeder weiß, dass die Vorgänge in der Gemeinde nicht öffentlich 
gemacht werden und unter neun Schlössern verborgen bleiben, wie 
die Erbse unter dem Bett der Königin. Dieses offene Geheimnis ist 
besonders empörend, obwohl die Sachbearbeiter mit großen Augen 
versichern, dass alles auf den städtischen Seiten steht.

Nicht wahr? Geliebte, hast du jemals versucht, etwas in dieser 
Formation unklarer Struktur zu finden? Dort würde der Bär seinen 
Hals umdrehen, und die Ausführung dieser Handarbeit ist nur eine 
Nachahmung. Eine andere Sache ist, dass der aufgeblähte kommu-
nale Öffentlichkeitsapparat seine Funktion nicht erfüllt. Spenden Sie, 
möchten Sie aber fragen, was die zahlreichen „Öffentlichkeitsbeauf-
tragten“ in der Gemeinde tun? Es ist immer noch sehr, sehr unklar...

Die One-Stop-Shop-Mitarbeiter sind sogar aufgewärmt, denn es 
hat keinen Sinn, im Internet nach einer Antwort zu suchen. Entlassen 
Sie vielleicht diese behinderten „öffentlichen“ Leute, und der ganze 
Schlamassel ist vorbei, Sie sparen Geld, um das alte Postamt bei einer 
Auktion zu kaufen!

Beauftragen Sie einmal im Jahr einen kommunalen Seitenregu-
lierer mit der Neugestaltung der Struktur und dem Hinzufügen von 
Funktionen, und das Problem wird verschwinden. Wenn es aber viele 
Arbeitsbienen gibt, erweckt das doch den Anschein von großer Be-
deutung und großartiger Arbeit, oder?

B. Volodzka fragt, ob die Gemeinde in dieser Frage mit der Ab-
teilung für Kulturerbe zusammenarbeite, worauf die Antwort lautet, 
dass die Abteilung für Kulturerbe sich der Situation bewusst ist, das 
Wesentliche liegt in den Bedingungen (fast wie im Leben von Ka-
schej). Unsterblich in einer Nadel). Der detaillierte Plan könne erst 
nach der Ausarbeitung des Urbanisierungsplans für das Gebiet erstellt 

werden, versichert G. Sandarienė. Diese verbale Wendung bringt alle 
von dem Versprechen ab: Wie soll der ländliche Raum urbanisiert 
werden und wofür? Warum das Friedhofsgrundstück urbanisieren?

Später erfahren wir aus anderen unabhängigen Quellen, dass es 
nicht notwendig ist, so etwas zu tun, und Mr. Sandarienė verhält sich 
bei Verhandlungen mit einer unwissenden Kundin genau wie ein 
Klempner: Sie erzählt, wie äußerst kompliziert der Austausch einer 
Wasserhahndichtung ist, welche enormen Investitionen und Energie 
dafür erforderlich sind und dass die unwissende Frau daher viel Geld 
ausgeben muss. Der Friedhof liegt im Dorf, aber es ist notwendig, ihn 
zu urbanisieren, und das wird von Dauer sein, ist das klar?

Um das, was illegal privatisiert werden durfte, für öffentliche Zwe-
cke zurückzuerobern, müssen die Dörfer urbanisiert werden. Alle die-
se kaskadierenden Wasserfälle von Texten scheinen ein einziges Ziel 
zu haben: zu mahlen, zu weben, in den Köpfen der Teilnehmer Ver-
wirrung zu stiften und sie aus dem Gleichgewicht zu bringen. Wenn 
man ihnen zuhört, möchte man, dass es sofort aufhört – dieser ganze 
Unsinn kommt aus den Lippen einer schönen Frau ...

Eine Urbanisierung ist nach Angaben unabhängiger Architekten 
nur dann erforderlich, wenn auf diesem Grundstück städtische Ge-
bäude, Fabriken, Fabriken, Bürogebäude usw. errichtet werden sol-
len. Was für ein städtischer Komplex ist in Laučiai geplant, es wäre 
interessant zu wissen, vielleicht was für ein Flugplatz? Ein Einkaufs-
zentrum oder eine Textilfabrik?

Männlich Die Aussage der Architektin Gintautė Sandarienė, dass 
bei der Änderung des detaillierten Plans zur Trennung des alten 
evangelisch-lutherischen Friedhofs Laučiai I zunächst das Gebiet ur-
banisiert werden muss, ist nicht wahr. Wenn Sie sich den Gesamtplan 
des Bezirks Šilute ansehen, können Sie sehen, dass es nicht empfeh-
lenswert ist, die geschützten KPD-Objekte zu urbanisieren (der alte 
lutherische Friedhof Lautiai ist im KPD-Register eingetragen und 
wird vom Staat geschützt). Auf welcher Grundlage soll die Friedhofs-
fläche urbanisiert werden? Der detaillierte Plan, in dem der Friedhof 
mit der Dienstbarkeitsstraße abgetrennt und der öffentlichen Nutzung 
übergeben wird, sollte von der Landverwaltungsbehörde des Bezirks 
Šilutė erstellt werden. Es besteht der Verdacht, dass diese „Gummi-
dehnung“ im Interesse von jemandem ist, wem nützt das? Es ist klar, 
dass L. Vasiliauskienei. Wessen „Dach“ hat diese Dame, wer ist ihr 
eifriger Beschützer? Stellen wir dann folgende Frage?

Übrigens lehnte G. Sandarienė die von A. Jurkaus vorgeschlagene 
Frist für die Inbetriebnahme und deren Beratung im Rat im August 
sofort ab und verschob sie auf September oder Oktober. Da der eh-
renwerte Architekt in keiner Weise die Prioritätenordnung zerstören 
kann, da Projekte im Bereich der erneuerbaren Energien die wichtigs-
ten und ersten sind, ist die Zerstörung dieser Prioritätenordnung ein 
schreckliches Verbrechen.

In der Zwischenzeit schoss mir der Gedanke durch den Kopf, dass 
es sich für alle „Enthusiasten der Capitol Hills“ lohnen würde, ihren 
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Körper und ihr Denken zu erneuern und neu aufzuladen, denn einige 
glaubten so sehr an ihre Allmacht und unverrückbare Autorität, dass es 
von außen so aussieht eine Krankheit. Die Regierung berauscht einen...

Auf die zögerliche Frage, ob es möglich sei, dieses Problem drin-
gend zu lösen, wird abgebrochen – keineswegs: Die Gesetze und Ver-
ordnungen sehen Fristen vor, die nicht verletzt werden dürfen, und 
auch die Öffentlichkeit muss rechtzeitig informiert werden.

Nachdem Ben Volodzka das sofort überprüft hat, behauptet er, dass 
er keine Fristen sehe, aber die Gegner versichern dem Duo, dass nicht 
alles so klar sei, die Fristen die Prozesse in die Länge ziehen, Auftrag-
nehmer ablehnen, manchmal haben sie keine Bescheinigung Spezia-
list... na ja, Sie haben es wahrscheinlich schon verstanden?

Über welche Art von wohlwollender und gleichberechtigter Zu-
sammenarbeit können wir sprechen, wenn man deutliche Ausflüchte 
und die Vermeidung einer offenen Kommunikation zu Fragen des 
Kulturerbes sieht?

Das war mir schon klar, als ich nach der Vereinbarung eines Tref-
fens mit Herrn Da Sandariene zu diesen Themen sprechen wollte, 
wurde er zurückgerufen und gebeten, Fragen schriftlich einzureichen. 
Ist jetzt Quarantäne, warum können wir nicht mit der Öffentlichkeit, 
den Medien über wichtige Themen für das ganze Land reden und dis-
kutieren, da kam der Gedanke auf...

Wir sind keine Plünderer, die im Leben von Angestellten lauern. 
Wovor sollten wir uns also fürchten oder ihnen in die Augen schauen 
und offen kommunizieren?

„Die an Gintautė übertragene Aufgabe besteht darin, das Verfahren 
so schnell wie möglich einzuleiten“, kündigt A. Jurkus an, „wir sind 
uns einig, dass die Frist nicht verlängert wird, wir müssen diesen Pro-
zess endlich abschließen.“

Wir sind ironisch, dass der Brief der Staatsanwaltschaft bereits im 
Februar eingegangen ist, aber trotzdem wurde zuerst das Projekt für 
erneuerbare Energien gestartet, dann wird versichert – nein, nicht 
wirklich, das Projekt „erneuerbare“ wurde viel früher gestartet ...

Zusammenfassend müssen wir festhalten, dass es den Anschein 
hat, dass Caesar immer noch Recht haben wird oder versuchen wird, 
so zu wirken, auch wenn er schuldig ist. Sie werden versuchen, die 
Profitwaage mit Hilfe beherrschter Manipulationstechniken und -fä-
higkeiten zu ihren Gunsten zu verschieben, und das ist traurig ...

Die Buchführung und Inventarisierung des Kulturerbes ist ein wei-
teres wichtiges Thema für die Litauer, das in die Zuständigkeit des 
Kulturministeriums und der Abteilung für Kulturerbe fällt und mit 
dem sich die kommunalen Einheiten befassen müssen.

Soweit ich das beurteilen konnte, hängt der Schutz des Immobili-
enerbes in der Bezirksverwaltung von Šilutė mit dessen Bewertung 
zusammen, und die Architektin Alvyda Vidrinskienė wurde als Spe-
zialistin für das Kulturerbe benannt. Obwohl dieser Mitarbeiter in der 
KPD von Klaipėda genannt wurde, erhielt ich auf persönliche Nach-
frage die Antwort, dass die verantwortliche Person die Chefarchitek-
tin Gintautė Sandarienė sei. Es ist unklar, wer die Lüge erzählt.

Später kam der Verdacht auf, dass die Architekten in der Gegend 
als Barbie-Nine-Jobber fungieren könnten – sie sind wohl Architek-
ten, Massagetherapeuten, Finanziers, Denkmalpfleger und was sie 
sonst noch wollen?

Die Position eines Denkmalpflegers ist eine äußerst verantwor-
tungsvolle und schwierige Aufgabe, die Ausdauer, Präzision und Auf-
merksamkeit erfordert. Es ist wirklich unmöglich, während der Arbeit 
etwas anderes zu sein. Natürlich, wenn es gut funktionieren soll. Und 
wenn es so ist wie jetzt, lohnt es sich vielleicht überhaupt nicht, so zu 
tun, als ob es funktioniert?

Denn die Situation im Bereich des Kulturerbes im Bezirk Šilute 
ist unheimlich und niemand übernimmt die Verantwortung. Die KPD 
von Klaipėda deckt das Gebiet nicht ab und wir haben keinen ver-
antwortungsbewussten und starken Spezialisten vor Ort, im Bezirk 
Šilute.

Ein echter und engagierter Spezialist, kein „Papier“-Simulakrum. 
Verzeihen Sie die Direktheit.

In der Gemeinde Šilute gab es schon seit langem keine Abteilung 
für Denkmalpflege mehr, alle Wendungen des Wandels blitzten vor 
unseren Augen auf, manchmal wurde Kultur mit Bildung verbunden, 
dann wieder abgetrennt und abgeschafft, die Melodie von „Wir wer-
den das nähen, das werden wir.“ „Schneiden Sie es“ war fassungslos 
und... ruinierte die Pflicht zur Erhaltung des kulturellen Erbes. Übrig 
blieb nur ein Architekt mit einem engen Spezialisierungs-Hobby.

Und deshalb ist das Ergebnis sehr deutlich sichtbar.
In einem riesigen Bezirk ist das Erbe zur Krönung geworden, man 

wendet sich schüchtern davon ab, versucht seine Existenz zu leugnen 
und versucht ständig, sich zu verteidigen.

Eine noch offensichtlichere Wahrheit ist, dass fast alle lutherischen 
unbeweglichen und beweglichen Güter, zivilen und religiösen Ge-
bäude (evangelisch-lutherische Kirchen, lutherische Friedhöfe) zum 
Erbe Kleinlitauens gehören. Viel mehr werden Sie hier nicht finden, 
oder Sie werden sie, metaphorisch gesprochen, mit einer gepunkteten 
Linie markiert finden.

Das lutherische Erbe spielt auf der Orgel in Klein-Litauen, ob es 
Ihnen gefällt oder nicht ... Es ist Zeit, die Zähne zusammenzubeißen 
und es zuzugeben, meine Lieben. Und jeder sollte aufstehen, um 
diese Einzigartigkeit zu verteidigen, denn Litauen hat sie nicht. Wir 
sind dadurch reicher. Gewöhnen wir uns daran, dieses kleine Stück 
Deutschtum in unseren Herzen zu tragen und es zu lieben.

Möge das Sandkorn in uns zu einer wunderschönen Perle wer-
den, so wie es sich in eine Perle in einer Austernschale verwandelt.

Post scriptum: Vertreter des Verbandes der Litauer „Mažoji Lietu-
va“ trafen sich mit dem Bezirk Šilutė. Direktor der Gemeindeverwal-
tung Andrii Jurkum über die Öffnung des evangelisch-lutherischen 
Friedhofs Laučiai für die Öffentlichkeit und die Frage des kulturellen 
Erbes im gesamten Bezirk.

Es wurde ein Konsens erzielt, dass:
September. ein Entwurf des Ratsbeschlusses über die Übernahme 

des Laučiai-Friedhofs für öffentliche Zwecke wird registriert;
Dem Schutz des unbeweglichen Kulturerbes wird besondere Auf-

merksamkeit gewidmet.
Die visuellen Gestaltungsregeln für Werbetafeln und Werbeschil-

der werden in naher Zukunft überarbeitet.
Die Kommunikation mit der an der Erhaltung des kulturellen Erbes 

interessierten Öffentlichkeit wird gestärkt;
Größere Fördermöglichkeiten für die Bewirtschaftung historischer 

Gebäude werden geprüft;
Fragen im Zusammenhang mit der Bildung einer eigenen Abtei-

lung für Denkmalschutz wurden erörtert.
Wir wollen wirklich daran glauben, dass sich die Versprechen erfül-

len und das „Labyrinth des Minotaurus“, in dem er sechs Jahre lang 
umherwandert, überwunden wird.

Da die Beschwerde über die Nichterfüllung der von der KPD an die 
Bezirksgemeinde Šilutė übertragenen Aufgabe bereits wegen Fahr-
lässigkeit und Inkompetenz eingereicht wurde.

Damit alles uns ruhiger macht.

Raimonda Zander
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Bist du überrascht? Das ist wahr. Das wage ich zu sagen, weil ich 
selbst vor kurzem aus dem großen Litauen in dieses Land gezogen 

bin und die ganze Zeit mit offenen Augen gelebt habe, als ob ich auf 
einem Planeten des Saturn wäre. Als ich dort lebte, war ich ständig mit 
einem Mangel an Informationen konfrontiert. Sie dürfen nicht einmal 
daran zweifeln, dass Ostpreußen ein „weißer Fleck“, ein „dunkler Wald“ 
oder wie auch immer Sie das Phänomen der Terra incognita beschreiben. 

Es ist noch unklar, warum. Man kann sagen, dass die Litauer ver-
schlossen und introvertiert sind und das Problem auf ein schlechtes 
Tourismusmarketing zurückzuführen ist, aber die alt Ostpreussen Regi-
on ist aus Informationen über Nida, Klaipėda, im besten Fall - Švėkšna, 
vielleicht sogar Pagėgiai/Pogegen aus den aufgeflogenen Skandalen 
bekannt die Presse. Alles andere ist verschwommen. 

Es ist nicht klar, wann diese Stigmen auf den Handflächen der Ost-
preußen auftauchten. Aber sie schließen nicht, zumindest seit der Nach-
kriegszeit.

Einer der vermuteten Gründe ist die Zugehörigkeit des Landes zum 
Königreich Preußen und dann zum Dritten Reich. Die ganzen Nazi-
Forderungen gehen vielen auf die Nerven, auch wenn es hier fast keine 
Einheimischen gibt. Sie verflüchtigten sich mit all ihrer deutschen und 
litauischen Sprache, Fremde aus Großlitauen (in der Memel Region), 
Verbannte, Nachzügler (das hörte ich von einem Verbannten, der schon 
lange hier lebte) ließen sich in ihren Häusern nieder, die nach Verein-
barung nach ihnen kamen Studien (sie konnten Häuser auswählen, die 
bis dahin leer standen, von denen, die lebten, flohen, sich zurückzogen 
oder getötet wurden). In diesem Teil des altes Ospreussen/Königsberg 
entwickelten die besetzenden Burjaten ihr unterirdisches und oberirdi-
sches militaristisches Myzel.

Ich denke, dass hierher all die Missachtung des früheren Erbes 
kommt. Es gibt bereits viele Orte, aber in Ryprus und insbesondere in 
kleineren Städten gibt es wenig Respekt vor der Architektur. Wenn der 
Neuankömmling nichts selbst bauen oder erschaffen würde, sondern 
nur einziehen würde, um die klaffenden Ödlandgebiete ohne Menschen 
zu füllen, wäre es naiv, Respekt dafür zu erwarten. Nur hier sieht man 
alte deutsche Häuser mit „zurückgewonnenen“ Fenstern, während die 
alten mit Holzschnitzereien gnadenlos weggeworfen und durch mo-
dernistische Kunststofffenster ersetzt werden. Und Kopfschmerzen hat 
deswegen niemand. Denkmalschutzinstitutionen scheinen hier nicht zu 
funktionieren, Denkmalschutz wird sich selbst überlassen und Rekon-
struktionen, Umbauten und die Reduzierung von Fensteröffnungen im 
sowjetischen Stil sind gängige Praxis. Ein Freund erzählte mir, wie er-
freut er war, als er an einer Stelle (einem schönen ehemaligen deutschen 
Herrenhaus) die Höhe der Decke gesenkt hatte, was er als besonderes 
Verdienst ansah. Natürlich sind wir es gewohnt, in einem verrauchten 
Standardblockhaus zu leben, daher ist eine drei Meter hohe Wohnung 
für uns ein absolutes Missverständnis. Die Decke muss abgesenkt wer-
den. Neben der Reduzierung der Größe von Türen und Fenstern, da 
diese standardmäßig hergestellt werden, ist eine Anpassung an das An-
gebot erforderlich. Ich meine das ironisch, wie Sie verstanden haben.

Und die schrecklichsten verlassenen lutherischen Kirchen. So sehr, 
dass das Herz aufhört, das alles zu sehen. Nun ja, die Neuankömmlinge 
waren Katholiken, sie haben ihre eigenen Kirchen in Medikamenten-
lager verwandelt, aber lasst uns mal durchrechnen, reiche Maulwürfe: 

Zweiunddreißig Jahre sind seit der Unabhängigkeit vergangen, acht-
zehn davon in der Europäischen Union. In der Zwischenkriegszeit ent-
wickelte sich Litauen im Laufe von zwanzig Jahren wie Hefe, dessen 
Ergebnisse wir noch heute, insbesondere in der Architektur, sehen kön-
nen. Aber in der Region Klaipėda scheint die Zeit stehen geblieben zu 
sein, Gebäude zerfallen, stürzen ein, alles erhält nicht die nötige Auf-
merksamkeit, außer einzelnen Inseln, die dank lokaler Initiative Ge-
winn bringen. Aber das Ganze soll Gewinn bringen, denn die Schönheit 
des Ortes ist selten. Schon von Jurbarkas aus kommt man wie in ein 
anderes Land... Ordentlich, lakonisch, mit wenigen Worten und sauber 
im architektonischen Stil.

Vielleicht ist es ein Mangel an Bildung, denke ich mir im Stillen... 
den Einheimischen sollte man ununterbrochen erzählen, was für ein 
wertvoller Ort sie leben, warum, und die wertvollen Eigenschaften 
der Gebäude sollten den Studenten präsentiert werden. Zwar minimal, 
zusammengefasst, aber präsentiert. Damit es ihnen nicht gleichgültig 
bleibt und schließlich, damit sie sich im Erwachsenenalter nicht ver-
ständnislos von der Schönheit ernähren.

Für die Einwohner Litauens (nicht Klein Litauens) ist diese Regi-
on, und das ist alles. „Er gehört uns.“ Und was dort passiert, ist nicht 
ganz klar, und die Litauer werden nur über die Parnidis-Düne oder das 
Klaipėda-Schifffahrtsmuseum berichten können. Aber nach Recher-
chen entdeckte ich, dass hier eine völlig andere Nation lebte. Keine 
Deutschen, aber auch keine Litauer, soviel ist sicher. Es ist ein seltsa-
mes Gefühl, Gott. Zwar sind die Einheimischen unterschiedlich, aber 
die Andersartigkeit ist offensichtlich.

Ostpreußische Nation
Für viele Litauer aus Kleinlitauen waren die Kenntnis und der Ge-

brauch der deutschen Sprache zu einer Betonung eines höheren sozi-
alen Status, der mit dem Deutschtum verbunden war, oder zu einem 
Ausdruck gegenseitiger Kommunikation im Alltag geworden. Im Kreis 
Ragaine bei Šešupė im 20. Jahrhundert. Emilis Kraštinaitis, der Anfang 
des Jahres geboren wurde, sagte über das sprachliche Umfeld in seinem 
Zuhause aus: „Wenn ich ehrlich antworten müsste, welche Sprache (Li-
tauisch oder Deutsch) meine Muttersprache ist, müsste ich viel nachden-
ken.“ Denn ich wurde zu einer Zeit geboren, als die litauische Sprache 
immer mehr aus dem Leben entfernt wurde und die deutsche Sprache 
sich überall, auch in den Familien, durchsetzte. Deshalb wird es mich 
nicht sehr wundern, wenn ich sage, dass es in unserer Familie, wie in 
vielen anderen auch, die Gewohnheit war, nur mit den Eltern Litauisch 
zu sprechen, während die Kinder untereinander nur Deutsch sprachen.“

Es muss betont werden, dass die Zugehörigkeit Kleinlitauens (oder 
Preußens) und Großlitauens über mehrere hundert Jahre zu verschie-
denen Staaten unterschiedliche politische Erfahrungen, Unterschiede 
im wirtschaftlichen Niveau, kulturelle Besonderheiten, die Mentalität 
der Einwohner und die Besonderheiten des Alltagslebens geprägt hat. 
beeinflusste die Landschaft (gepflasterte und mit Bäumen bepflanzte 
Straßen, Entwässerungskanäle, Eisenbahnen, der Wilhelm-Kanal, Fi-
schereihäfen) und den Städtebau (Wohngebäude aus Backstein, luthe-
rische Kirchen).

Der litauische Bildhauer Petras Rimša teilt seine Eindrücke von sei-
ner Reise ins preußische Litauen im Jahr 1912. wie folgt dargestellt: 

Das Kleine Litauen verstehen, das dem  
großen Litauen völlig unbekannt ist.

(Reflexionen eines kolonistischen Einwanderers)
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„Wenn Sie von unserer Seite auf die andere Seite gehen, können Sie 
dort in der Ferne Ihrer Augen sehen – d. h. d.h. Preußische Litauer – der 
Unterschied im Leben – die Straßen sind mit Kies gefüllt oder mit Stei-
nen geschlagen, ihre Seiten sind mit Bäumen bepflanzt. Das gesamte 
Eisenbahnnetz, Eisenbahnen. Sauberkeit und Ressourcen in Städten 
und Dörfern. [...] Das Leben der Bauern hier ist vorbildlich, aber allen 
geht es gut, man kann viele Maschinen sehen, die auf den Höfen ein-
gesetzt werden. In Preußen kann jeder lesen und schreiben [...]“, und 
als sie nach dem Grenzübertritt nach Palangon kamen, fühlten sie sich 
verloren in einem von Menschen verlassenen Meer aus Sand.“

Danach stellt sich natürlich die Frage, wie es eigentlich mit dieser 
Grenzverbindung war. Ich bin kein Historiker, denke ich, basierend auf 
dem, was ich aus meinen Erinnerungen gehört und gelesen habe. Nie-
mand wollte sich den armen Bettlern Litauens anschließen, die erste 
alte Frau, die ich in Šilute/Heydekrug traf, sagte zu mir: „Wir haben 
während des Krieges sehr gut gelebt, es fehlte uns an nichts, es gab 
genug zu essen!“ Ich schaute sogar zurück. Wie ist das? Dann bestätigte 
ein anderer Einheimischer, dass nur wenige Menschen Litauen beitre-
ten wollten. Meine Fantasie zerfiel direkt unter meinen Füßen. 

Für sie waren wir das „maskolische Litauen“.
Obwohl es im 19. Jahrhundert Litauer in beiden Reichen gab Die 

(Deutsch und Russisch) vereinte ethnische Gemeinsamkeit und der 
Gebrauch einer Sprache, aber auch der deutlich höhere Standard des 
Wirtschaftslebens in Kleinlitauen, die protestantische Religion, das 
Aufwachsen mit dem politischen System der preußischen Regierung 
und das gebildete kulturelle Umfeld waren ausreichend wichtige Kri-
terien für die Mehrheit der Litauer aus Preußen oder Kleinlitauen, ihre 
Stammesgenossen mit Zurückhaltung zu betrachten. auf der anderen 
Seite der Nemunas. 19.-20. Jahrhundert an der Kreuzung in Bitėnai 
wurde „Saulėteka“ von Martynas Jankaus im Jahr 1900 veröffentlicht. 
bemerkte: „Wer die Litauer von preußischer Seite kennt, kann deut-
lich erkennen, dass das maskierte Litauen mit seinen Bewohnern für 
sie ein völlig unbekanntes Land ist; Sie wollen sie nicht kennen, ohne 
Rücksicht darauf, wenn sie „Landsleute“ nennen, die nicht in ihren Sin-
gles vorkommen; In ihren Augen ist ein Sami dasselbe wie ein Maskoli 
oder ein Pole. Es gab viele Gründe für die Entstehung eines solchen 
Missverständnisses, angefangen bei unterschiedlichen Überzeugungen 
und anderen politischen Vorbehalten, und die aktuelle Bewegung (ver-
schiedener Kulturgesellschaften, z. B. „Birutės“ – Autor) hat keine ge-
meinsame Basis geschaffen, auf der beide Seiten Litauens dies könnten 
zusammengeführt werden“.

Soweit ich weiß, sind diese beiden Litauen einander nicht nahe ge-
kommen. Diese Ostpreußen sind absolute Ausländer.

In den Jahren des Deutschen Reiches traten die kulturellen Aktivitä-
ten der Litauer Kleinlitauens in den Vordergrund, die Veröffentlichung 
litauischer Bücher und Zeitungen, die Zusammenführung der Litauer in 

Bereits zum fünften Mal wurden in Vente am Denkmal Gottesdiens-
te für diejenigen abgehalten, die nicht vom Meer zurückgekehrt 

waren. Letztes Jahr versammelten sich 12 hier, damals dachte man, 
dass viele vom Regen abgeschreckt wurden. Aber dieses Jahr schien 
die Sonne und die gleiche Anzahl von Menschen, die in der Lagune 
geblieben waren, kam, um ihren Respekt zu erweisen – 12.

Wie der lutherische Priester Mindaugas Žilinskis sagt: Traditionen 
lassen sich leicht pflegen, man kann nicht erwarten, dass sofort Men-
schenmengen strömen, aber es lohnt sich, Hoffnung zu haben. Auch der 
katholische Priester Aloyzas Žygaitis nahm an der Feier der Mariengrä-

Vereinsaktivitäten, die 1885 begann. „Birutė“ wurde in Tilžė gegründet. 
Bis zum Ende des Ersten Weltkriegs verbreitete diese litauische Akti-
vität jedoch keine politischen Ambitionen, die über die Grenzen des 
Deutschen Reiches hinausgingen, und schlug keine Projekte zur Integ-
ration von Groß- und Kleinlitauen vor. Jonas Vanagaitis seit 1909. Die 
feurigen Aussagen über die Vereinigung beider Litauens in „Birutė“ 
sollten eher als Ausnahme denn als regelmäßiges Phänomen im Um-
feld der Litauer betrachtet werden.

Inzwischen sind die Akteure der litauischen nationalen Wiederbele-
bung Großlitauens aus dem 19. Jahrhundert. Am Ende des Zeitraums 
entstanden jene mentalen Karten der Verteilung der Litauer, die auch 
die von Litauern bewohnten Gebiete des Deutschen Reiches umfass-
ten, die als untrennbarer Teil des Nationalkörpers betrachtet wurden, 
allerdings mit dem Verständnis, dass die Litauer von Die Kleinlitauen 
sind nicht so national resistent wie die Litauer, die im Russischen Reich 
lebten. Die Wahrnehmung eines Litauers als nicht ganz so echter Litau-
er unter den Litauern Großlitauens wuchs während der Autonomiejahre 
der Region Klaipėda ab 1923 ganz deutlich. und hatte Einfluss auf die 
Politik Litauens in der Region Klaipėda.

Es ist anzumerken, dass es in der öffentlichen Erzählung über die Ge-
schichte Klein-Litauens auch heute noch ein (un)bewusstes Bestreben 
gibt, ein „richtiges“ Bild der Geschichte dieser Region zu zeichnen, das 
auf der Grundlage der Anleitung entschieden wird, genau wie im 19. 
und 20. Jahrhundert. Knotenpunkt in der Denkweise Großlitauens, eine 
romantisierte nationale/nationalistische Vision des „geteilten Litauens“. 
Die Entwicklung der Region Memel, die nach dem Ersten Weltkrieg 
zu Litauen kam, wird in der heutigen Meinung häufig mit Deutsch-
tum gleichgesetzt (dies wird wahrscheinlich durch die Einstufung der 
Gruppe aller Klaipėda/Memellender nur als provokante Haltung beein-
flusst), daher Um die litauische Zugehörigkeit der fünften ethnografi-
schen Region Litauens zu rechtfertigen, wird Mažosios als litauischer 
Eigenname verwendet.

Wird das Land dadurch litauischer? Die Frage ist rhetorisch und 
schmerzhaft.

Vielleicht sollte er sich autonom entwickeln und die „Mutter“ mit 
autokratischen und besitzergreifenden Tendenzen ignorieren, die von 
den russischen Imperialisten erzogen wurde, ihr Joch trägt, den Ring 
der Nation zerstört und den Genpool dank Zwangsmaßnahmen unter-
geht und versteht? Schließlich wurde die Aristokratie sowohl während 
der zaristischen als auch der bolschewistischen Ära heftig zerstört, 
nicht wenige von uns aus diesem Litauen blieben ... nur Spinnweben 
im Wind.

Könnte es eine Lösung sein, die frühere Identität zurückzugewinnen 
und ein getrenntes Leben zu führen? Versuchen Sie zumindest, die alten 
Fenster zu reparieren und einzubauen, im Leben und in den Seelen ...

Raima Zander

ber teil, denn in dieser Region gehen Lutheraner und Katholiken Hand 
in Hand und diese Gemeinschaft ist wirklich schön.

Der wunderbare Ort, von dem aus man die Dünen sehen kann, erin-
nert an die Reisen, die für einige leider kein glückliches Ende nahmen 
... Die Meerjungfrauen haben viele eingelullt und eingeschläfert, daher 
ist es unsere Pflicht, daran zu denken und zu beten für Sie. Schließlich 
haben sie nicht einmal ein Grab, das Wasser ist zu ihrer Grabstätte ge-
worden ...

Nach dem Besuch des alten lutherischen Friedhofs von Vente bot 
sich uns ein trauriger Anblick. Wie die Ureinwohner, von denen es hier 

Trauer der kleine Litauer am Ufer der Lagune.
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immer weniger gibt, ziehen sie sich zurück, werden mit Gras überwu-
chert und verschmelzen leicht mit der Natur. Nur noch die Hinterblie-
benen besuchen die hier Bestatteten, die Verpflichteten, die ins Ausland 
gegangen sind, und die, die noch zu Besuch sind.

Der Gemeinde ist das egal: Das Gras stirbt, der Efeu verdorrt, die 
Spinnweben der Zäune streiten sich, mit dem Ziel, die Schilder über 
die hier liegenden Einheimischen zu zerstören. Wenn niemand zu Be-
such ist, können Sie es schließlich ignorieren. Alle Verwandten von 
Gerda Šadagytė, die letztes Jahr ihre beiden Schwestern Edita und 
Erna begraben hat, sind hier begraben. Sie war die Letzte, die noch 
übrig war. Wie sie selbst versichert, ist ihr Nachname seit 250 Jahren 
in Vente zu hören, ihre Großeltern, Geschwister, Eltern liegen hier ... 
Wer wird sich um ihre ewige Ruhestätte kümmern, wenn sie nicht 
mehr da ist?

Herzlose Angestellte, die nicht einmal das Gras auf dem lutheri-
schen Friedhof schneiden können, der ein nationales Kulturerbe und 
eine Touristenattraktion ist? Werden sie die Zäune reparieren, streichen, 
die beschädigten Kreuze verstärken und aufstellen? Vielleicht wird 
den Schülern auf diese Weise Respekt vor der Geschichte vermittelt? 
Schließlich sehen und hören sie, und es wäre naiv zu erwarten, dass sie, 
wenn sie erwachsen sind, mehr Respekt vor dem lokalen Erbe haben 
werden als ihre Eltern ...

Trautė (Waldtraut) Stonytė-Elmentahler, Gerda Šadagytė, Erika 
Radmacher-Rudmokienė, die letzten zitternden Blätter von Ventė, die 
eines Tages von einem rauen Wind abgerissen und in die Ewigkeit ge-
tragen werden, wo diejenigen warten werden, die nicht aus der Lagune 
zurückgekehrt sind für Sie.

Sie stützen sich und halten sich fest, klettern und erklimmen den 
Friedhofshügel mit den rostigen Toren ... Und wenn sie ihren Abschied 
„auf wiedersehen“ hören, geht ihnen das Herz durch, denn die einhei-
mischen Litauer sagen „auf wiedersehen“ nur zu denen, die ihnen am 
nächsten stehen, ohne es zu erwarten für andere wichtig zu sein und 
ohne Angst haben zu müssen, dass man als Friz, Faschist oder Nazi 
bezeichnet wird.

Diejenigen, die hierher zogen, zogen in ihre Häuser, schliefen in 
ihren Betten, bekamen ihre Höfe geschenkt und als sie zurückkamen, 
boten sie an, in den Ställen zu bleiben, weil sie sich bereits selbst im 
Haus niedergelassen hatten und dachten, sie hätten das Recht dazu 

Also. Kraštas-Kalvarija, das Land der Verachteten, die Stiefmutter der 
Zurückgewiesenen.

Sie sehen, wie sich diese blutenden Narben öffnen, Sie sehen die 
Augen und das Lächeln der Litauer und Sie denken: Was ist die Iden-
tität eines Litauers? Große Liebe zu geliebten Menschen, der Besuch 
von Gräbern und das Zusammentreffen dort zum Beten und Singen, 
die Pflege von Blumengärten, eine sanfte Art und ein schüchternes Be-
kenntnis, absolut ortsansässig zu sein oder jenes ruhige auf wiederse-
hen, das uns nicht vergessen lässt, dass wir zwei Sprachen sprechen. 
Erinnert daran, dass sie ein wenig anders sind, aber unsere.

Andererseits denken Sie: Was für eine schreckliche Kreatur ist in die-
se Erde eingedrungen, dunkel, unaufgeklärt, ohne den Unterschied zwi-
schen einem Nazi und einem Litauer zu verstehen, Hass gegen sie zu 
säen, ihn an seine Kinder weiterzugeben und diese hartnäckig zu hassen 
der hier alles erschuf und dessen Früchte er selbst nutzte und immer 
noch nutzt, sie verdrängte und ihnen das Leben unerträglich machte.

Trotzdem. Bis jetzt. Lutherische Friedhöfe, ihre Vernachlässigung 
und Zerstörung sind ein Zeugnis davon.

Es gab einen Film namens „Nussbrot“, in dem die Nachbarn sich so 
sehr hassten, dass einer von ihnen einmal sagte: „Wenn ich sterbe, wird 
Kaminskas auf meinem Grab tanzen, lachen und tanzen ...“

Und „Ausländer“ tun dies heute ... tanzen und lachen auf den lutheri-
schen Friedhöfen der einheimischen Litauer.

Es ist eine Metapher, Sie haben es erraten.
Und wenn jemand es nicht verstanden hat, werden Sie es nicht er-

klären. Auch die „Kaminski“-Regierung gibt vor, blind und taub zu 
sein, weshalb wir die einzigen sind, die in Europa einen privatisierten 
Laučiai-Friedhof haben, wir sind einzigartig und einzigartig. Wir ver-
kaufen alles, was am wertvollsten ist, und verurteilen es zum Verfall, 
weil sie nach dem Kauf nicht verstehen, dass es nach dem Kauf des 
Erbes auch notwendig ist, sich um es zu kümmern.

Die listige Mentalität der Nachzügler hat sich hier festgesetzt, wenn 
man sie sieht, ist man fassungslos und versteinert, und deshalb möch-
te man sich auf die Seite der kleine Litauer stellen, denn wenn man 
schweigt – wie soll man damit leben können?

Können Sie friedlich leben und Kinder großziehen, wenn Sie das 
sehen?

Raima Zander

Der Sommer zählt seine letzten Tage und die letzten Blätter des 
Kalenders der lutherischen Friedhofsfeiertage reißen leicht ab ...

Aber es scheint, dass sich in diesem Jahr, sei es aufgrund der Fülle 
an Gedenkveranstaltungen in der Region Klaipėda in der Nähe von Li-
tauen oder aufgrund des erwachenden Geistes der Litauer und des rei-
fenden Gefühls der Einheit, immer größere Gruppen von Teilnehmern 
zu ihnen versammelten. Und es sind nicht nur Litauer, die sich dafür 
entscheiden, den verstorbenen Würdenträgern und Würdenträgern des 
Landes ihren Respekt zu erweisen. Auch neugierige Menschen aus 
dem Land kommen, um zu sehen und daran teilzunehmen, wie diese 
Tradition gepflegt wird.

Vanagai ist mit Ieva Simonaitytė (Eva Simoneit) verbunden, aber 
nicht nur mit ihr. 

Ernst Roga, ein Priester mit glänzender Erinnerung, diente in Va-
nagai, der die Pfarreien Vanagai, Kintai, Ramučiai und Šilute (Hei-

dekrug) betreute und seinen Gemeindemitgliedern aufmerksam und 
fürsorglich gegenüberstand.

Mehr als ein Lutheraner besucht sein Grab und erwähnt es mit 
guten Worten. Er hegt schöne Erinnerungen an den Mann, den Pries-
ter, der nie in die Irre ging und Gottes Wort gerecht predigte, danach 
lebte und Gott heiratete. Händchen halten, Ratschläge geben und 
stärken.

Der Priester ist ein Hirte, daher erwarten die Gemeindemitglieder – 
die Herde –, dass sie von ihm beschützt und verteidigt werden. Glück-
lich ist die Herde, die einen tapferen Hirten hat, der sie nicht vergehen 
lässt. In den dunklen Zeiten der Sowjetzeit waren Priester eine große 
Stütze für die Nation, eine moralische Autorität und gleichzeitig tru-
gen sie eine große Verantwortung für die Gemeindemitglieder und 
Opferbereitschaft auf ihren Schultern. Keiner von ihnen war „lau“, sie 
waren eine Flamme und eine Stärkung des Geistes für die Leidenden, 

Memento mori. Tagungsband für Seelen beim 
Vanagai (Wannaggen)-Friedhofsfest.
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Prometheer, die das Feuer des Glaubens zu den Menschen trugen und 
sie der zerstörerischen rohen Gewalt nicht erliegen ließen.

Diesmal nahmen nicht nur einer, sondern drei Priester am Gottes-
dienst bei der Feier auf dem Falkenfriedhof teil: Pfarrer Remigijus 
Šemeklis, die Priester Reinhold Moras und Gediminas Kleinas. Alles 
anders, aber ich spreche von dem, was auf dieser Erde am wichtigsten 
ist: Glaube, Liebe und Hoffnung.

Wie bereits zu Recht betont wurde, werden am Ende des Weges alle, 
ob reich oder arm, mit den gleichen Grabgruben enden. Sie werden 
jeden vergleichen: sowohl diejenigen, die von verschiedenen Obsessio-
nen besessen sind, als auch Bettler und die Reichen.

Wir denken nicht darüber nach, wir haben uns daran gewöhnt, da-
rüber nachzudenken, denn solche Gedanken zwingen uns dazu, eine 
Selbstprüfung durchzuführen, unsere Handlungen zu überprüfen und 
in der Selbstreflexion zu leiden.

Es ist nicht nett. Es ist besser, die Freuden des Lebens zu genießen, 
sich zu freuen und zu freuen, nicht zu bereuen und nicht zu bereuen. 
Die Zivilisation des Vergnügens ermutigt uns, nicht an düstere Dinge zu 
denken. Warum die Stimmung verderben? Es ist besser, in einer Trab 
zu laufen, eine Handvoll Blütenblätter zu pflücken, sich Gold und Edel-
stein ins Haar zu streuen und zu hoffen, dass sich die Kutsche nie in 
einen Kürbis verwandelt, wenn die Uhr Mitternacht schlägt.

Nur hier, bei Vanagai und anderen Friedhofsfeiern, sticht die Nadel 
der Zeitlichkeit und das Gefühl der eigenen Bedeutungslosigkeit her-
vor. Sie berührt das Herz mit den Worten der Predigt und vermittelt ein 
Verständnis dafür, wie das Leben sein sollte.

Was wirst du zurücklassen? Ist es eine helle und schöne Erinnerung 
oder vielleicht nur der Schmerz, den Sie mit einem unvorsichtigen 
Wort, einer bösen Tat, Verachtung, Grausamkeit und Herzlosigkeit in 
Ihr Herz geschnitzt haben?

Vanagai ist einer der wenigen gut erhaltenen Friedhöfe, die stän-
dig in Betrieb waren. Die Gräber werden hier besichtigt und gepflegt 
und erhielten in diesem Jahr auch die Aufmerksamkeit der Vertreter 
der Gemeinde. Dank der Bemühungen von Helmutas Lotužis, einem 
unermüdlichen und fürsorglichen Litauer, wurden sie eingeladen und 
kamen im Bezirk Klaipėda an. Der Vizebürgermeister der Gemein-
de Vytautas Butkus, der Älteste der benachbarten Dovilai-Gemeinde 
Nijolė Ilginienė.

Schließlich soll es doch so in diesem Land sein, oder? Hier exis-
tierte alles nebeneinander, sowohl litauische als auch deutsche Wort, 
Katholiken, Lutheraner und Baptisten. Ja, die Nachbarschaft und das 
Zusammenleben sind hier anders als in Gross Litauen, und vielleicht 
versteht Litauen das nicht. Aber in diesem Land müssen wir uns ver-
einen und einander umarmen. Damit wir leben und gedeihen können, 

nicht verachten und ablehnen, weil wir Christianen sind. "Liebe deinen 
Nächsten wie dich selbst." Wie viele von uns erinnern sich noch daran, 
leben es jeden Tag?

Unbewusst schleicht sich der Gedanke ein: Wann wird uns wäh-
rend der Friedhofsferien ein angesehener Mensch im Bezirk Šilute 
besuchen, Aufmerksamkeit und Unterstützung zeigen und gemeinsam 
mit den Lutheranern aufwachen? Sie werden nicht nur als Träger von 
Wahlstimmen anerkannt, sondern auch als Menschen, Nachbarn und 
Stammesgenossen.

Wann wird die brennende Stimme des Gewissens in ihren Adern zu 
pochen beginnen?

„Gib dem Herzen Glückseligkeit in Freude, in Schmerz“, singt die 
Versammelte, und der Gesang eines Vogels stolpert hinter ihm her ...

Gebete und Hymnen, die Lehren der Priester über die Vergänglich-
keit des Menschen, die Bedeutung des Glaubens und des tugendhaften 
Lebens, über die Erlösung und das zukünftige ewige Leben erklingen 
über den Gräbern der Vorfahren, die längst zu Staub geworden sind 
oder noch immer auf der Erde verrotten .

Priester R. Moras erinnerte sich daran, wie er zum ersten Mal gerufen 
wurde, um auf diesem Friedhof zu sprechen, wie er sich am Anfang 
selbst in die Quere kam und dann plötzlich seine Meinung änderte, und 
erzählte den Menschen, wie dies ihn dazu veranlasste, den Weg eines 
Geistlichen zu wählen.

Die Lieder von Irena Šemeklienė und Gitana Gotautienė hoben die 
Herzen aller Anwesenden, Gebete und christliche Verse, die zwischen 
Ästen und Gras verwoben waren, hallten in allen Herzen wider.

Die Namen der Gemeindemitglieder, die hier lebten, schufen, star-
ben und begraben wurden, werden mit Liedern und Gebeten vorgelesen 
und in Erinnerung gehalten, denn schon zu ihren Lebzeiten waren das 
Lied und das Wort Gottes kostbar. Die Erinnerung ist wie ein Windstoß, 
der zwischen Grabsteinen wirbelt ... vergiss nicht ... vergiss nicht ...

Die Vertreter der Bezirksgemeinde Klaipėda, der Älteste von Dovilai 
und der Direktor des ethnischen Kulturzentrums von Dovilai, Jonas Til-
vikas, haben wirklich ein neues Blatt der Harmonie und Gemeinschaft-
lichkeit aufgeschlagen, eine Ehre für sie.

Es wäre wirklich schön, wenn der Bezirk Šilutė (Heydekrug) aus 
seinem lethargischen Schlaf erwachen würde, den Müll des erblichen 
Leichentuchs abschütteln würde, ohne Gewissensbisse zurückgeben 
würde, was illegal und stolz angeeignet wurde, weiße Hemden mit ge-
stärkten Socken anziehen und als nächstes kommen würde Jahr zum 
Laučiai-Friedhofsfest, um denen beizustehen, die nebenan leben…

Wir wünschen Ihnen also Genesung! (Früher gab es im litauischen 
Radio ein solches musikalisches Wunschkonzert)

Raima Zander

Die Übersetzung vom Litauischen ins Deutsche ist nicht ganz korrekt, wir bitten dieses zu entschuldigen.
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So wurde mir im August 2015 dieses Denkmal im sorgsam 
gepflegten Ortsmittelpunkt von Pagėgiai (Pogegen) erklärt.  

Daran erinnerte ich mich, als ich die fundierten Ausführungen 
von Herrn Kressin zu Herkunft und Entstehung des Namens 
"Memelland" gelesen habe (Memeler Dampfboot Nr. 8, S. 
124/125 "Die Macht der Gewohnheit"). 

Das Wort "Klein-Litauen", welches hin und wieder von mei-
nen Eltern verwendet wurde, war und ist mir vertraut. In meiner 
Kinderzeit hatte es den Klang von " verlorener Heimat", in die 
wir bald wieder zurückkehren würden. 

Für seine kundigen Darlegungen gebührt Herrn Kressin gro-
ßer Dank. Wie sicher auch andere habe ich bis jetzt nicht ge-
wusst, wie der Name "Memelland" entstanden ist. 

Es ist ein guter Name für unsere Heimat. Er bleibt uns "Me-
melländern" erhalten, wir verwenden ihn weiterhin als Teil un-
serer Identität. So  wie wir auch Deutsche sind, obwohl  es einen 
Staat Deutschland erst seit jetzt 152 Jahren  gibt. 

Dr. Manfred Kloweit-Herrmann

Wir bedanken uns recht herzlich 
für die vom 1. April – 31. August 2023 

eingegangenen Spenden bei:

Bajohr, Anita
Baltuttis, Belinda
Fiedler, Wolfgang
Grigaitis, Ruth
Grigat, Horst + Ksavera 
Hennings, Gabriela
Kittel, Volker + Erika

Kuhtz, Joachim + Renate
Dr. Lade, Udo
Muskat, Günter
Posingies, Andreas + Inge
Siemon, Klaus
Schützler, Herwig (USA)
Willoweit, Hildegard

Mutter "Groß-Litauen" nimmt ihr Kind  
"Klein-Litauen" schützend in die Arme
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Dortmund
Liebe Memelländer ! Am Sonntag, den 15. Oktober um 13:00 Uhr laden wir Sie ganz herzlich ein zu einem kleinen Mittagsbuf-
fet. Unser Treffpunkt ist die Ostdeutsche Heimatstube, 44139 Dortmund, Landgrafenstraße, Ecke Märkische Straße, Eingang 
Märkische Str. 1-3. Da vielleicht viele von uns auch in Memel bei unseren Jubiläen waren, können wir bei selbstgebackenem 
Kuchen und Kaffee alles noch einmal Revue passieren lassen. Natürlich werden wir auch unsere Herbstlieder singen und für 
Unterhaltungen werden wir noch genügend Zeit haben. Ich freue mich auf eine zahlreiche Anmeldung.  
Gerhard Schikschnus, Tel.: 0231 62836900, e-mail: g.schikschnus@web.de

Düsseldorf 
Das 75-jährige Bestehen der AdM und die 70-jährige Patenschaftserneuerung zwischen Mannheim und Memel wollen wir 
mit Ihnen am Samstag, den 21. Oktober 2023 um 11:00 Uhr im Gerhart-Hauptmann-Haus in Düsseldorf, Bismarckstr. 90 im 
„Eichendorffsaal“ feiern. Nach dem offiziellen Teil werden ein Mittagsimbiss sowie Kaffee und Kuchen angeboten. Wir bitten 
um Anmeldung bis zum 14. Oktober bei Karin Gogolka, Tel.: 02452 62492.

Memel
Am 3. Oktober 2023 lädt VOKIETUVA zum 10. Mal zum „Tag der Deutschen Einheit“ in das ehemalige Memeler Schützen-
haus, dem heutigen Konzertsaal ein. Beginn ist um 18.00 Uhr, Einlass ab 17:30 Uhr. Die Festveranstaltung klingt aus mit einem 
zünftigen gemütlichen Beisammensein mit bayerischen Spezialitäten und Getränken. Über eine Anmeldung würden wir uns 
freuen unter: vokietuva@gmail.com 

Treffen der Memelländer

Astrid Weichert geb. Gallert, jetzt Maercatorstr. 170, 
47051 Duisburg zum 69. Geburtstag am 09. Okto-
ber.

Erika Gennies geb. Jurkuhn aus Timstern, jetzt 
67577 Alsheim, Richard-Wagner Str. 12, Tel. 
06249/8042505 zum 84. Geburtstag am 12. Oktober.

Herta Kranz aus Memel, jetzt Holbeinstr. 22, 45883 
Gelsenkirchen, Tel. 0209/138300 zum 89. Geburts-
tag am 18. Oktober.

Erika Neunaber geb. Hoffmann aus Paleiten Kreis 
Heydekrug, jetzt Schaftrift 77, 26180 Rastede zum 
90. Geburtstag am 04. Oktober.

Helene Schmidt geb. Meyszus aus Kantweinen, 
jetzt 68307 Mannheim, Lötzener Weg 11, Tel. 
0621/787749 zum 91. Geburtstag am 14. September.

Helmut Krips aus Memel, jetzt Am Wittenberg 17, 
42657 Solingen zum 91. Geburtstag am 23. Septem-
ber.

Wir gratulieren
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1948 75 Jahre 2023

1953 70 Jahre

Patenschaftserneuerung

2023

Sehr geehrte Damen und Herren,

Anlässlich der Jubiläen laden wir Sie recht herzlich 
zur Feier am 1. Oktober 2023 um 15 Uhr ein 

in das Hotel „Aurora“ in Klaipeda/Memel, Nemuno g. 51 
(an der Fahrzeug-Fähre auf die Nehrung).

Wir würden uns freuen, Sie bei uns begrüßen zu können und bitten um  
Ihre Anmeldung bis zum 20. September 2023 per Mail  

unter memelland@admheddesheim.de oder telefonisch unter +49 620343229  
ob Sie alleine oder mit Ehepartner kommen werden.

Arbeitsgemeinschaft der Memellandkreise e.V.

	 Uwe Jurgsties	 Karin Gogolka	 Gerlinda Stunguriene
	 Bundesvorsitzender	 stellv.Bundesvorsitzende	 stellv. Bundesvorsitzende 
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Anzeigenschluss
für die kommende Aus-
gabe des  
Memeler Dampfboots  
ist am Dienstag,  
10. Oktober 2023. 

Redaktionschluss
für die kommende  
Ausgabe des  
Memeler Dampfboots  
ist am Mittwoch,  
04. Oktober 2023. 

Die Beisetzung fand im engen Familienkreis statt.

In Liebe:

Martin und Birgit
Tatina und Stephan
Timo
Meta Tamoschus

Von guten Mächten wunderbar geborgen, erwarten wir getrost, was kommen mag.

Gott ist bei uns am Abend und am Morgen und ganz gewiss an jedem neuen Tag.

geb. Tamoschus

* 18.03.1930         † 02.08.2023

Gertrud Trakis

Vellberg, im August 2023

Wir sind traurig, dass du nicht mehr bei uns bist.
Wir werden dich für immer in unserem Herzen bewahren.

Von guten Mächten wunderbar geborgen, 
erwarten wir getrost, was kommen mag.

Gott ist bei uns am Abend und am Morgen 
und ganz gewiss an jedem neuen Tag.

Gertrud Trakis
geb. Tamoschus

	 * 18.03.1930	 † 02.08.2023
	 Wannaggen	 Vellberg

Wir sind traurig, 
dass du nicht mehr bei uns bist.

Wir werden dich für immer 
in unserem Herzen bewahren.

In Liebe:
Martin und Birgit
Tatina und Stephan
Timo
Meta Tamoschus

Die Beisetzung fand im engen Familienkreis statt.

Zum 90. Geburtstag 
gratulieren wir dir, 
Johanne Joneleit 
geborene Rugullis 
geboren am 01. September 1933 
in Lingen/Prökuls, 
ganz herzlich und wünschen dir 
nur das Allerbeste! 

Wir haben dich lieb! 
Klaus, Silke, Malin, Caleb, 
Maibrit und Sarah

Frau Helga Milkereit war über 5 Jahrzehnte 
als Opernsängerin im In- und Ausland,  
im Rundfunk und Fernsehen bekannt. 
Darüberhinaus sang sie ehrenamtlich mit 
Patienten in Krankenhäusern und Alters-
heimen und erhielt Auszeichnungen der 
Stadt Wiesbaden. Von 1991 - 1994 schuf  
sie über 200 Bilder.
Wir werden ihr ein ehrendes Andenken 
bewahren und sie immer in unseren Herzen 
behalten.
In Liebe und Dankbarkeit  
haben wir Abschied genommen
Schwester Annemarie Sonn mit Familie
Bruder Gerhard Milkereit mit Familie

Helga Diedrichs-Milkereit
* 1.8.1940 in Memel

† 20.7.2023 in Wiesbaden


